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30 DIE BERNER WOCHE

SBo^t aber atmen feine Silber Stimmung mtö gwar getreu
ben gntenfionen beS SipterS bie meltfrembe Slbenteuerftim-
mung mit jener Seimifpung bon Säperlipfeit, mie fie Summ-
peit unb irregeleiteter SbealiSmuS erwcden. SicS erreicht er
buret) gefd)ic!te (Gruppierung, fräftige Sitpouette unb ange-
ineffenen SanbfpaftSpintergrunb.

FeftDerkel)r
bei ber Kriegsgefangenenpoft in Bern.

(Sou k. §aufjener, Seiter ber kriegsgefangenenpoft.)

„®ic qsoft ift ba§ Sartb für otCe ©efdjäfte,
OTc hanbelSuntentepTnimgcn,
®ic 9t6ioefertbcn werben buret) fie 51t SInwefenben,
©ic ift ber i£roft be§ Se6en§."

Sic Soft ber Sroft beS SebenS Slllcin bttrp fie ift eS

nod) möglich, alle bie SerfeprSfäben ber miteinanber im kämpfe
tiegeuben Söder intaft 51t erhalten. iftingS um uuS tobt baS

gräfjlipfte Sölferriugen, baS bie SBeltgefpipte fennt. fjum
üierten Sftat 50g in ©ttropa unter kanonenbonner SBcipuapteit
ins Sanb. SergebenS riefen am §eiligeuabenb bie (Gloden in
bie Söelt pinanS: griebc auf ©rben! 9îod) mirb biefer Stuf
uic£)t überall gehört, immer meitere SluSbcpnuug nimmt ber
krieg, unb baS SJtorben fd)reitet weiter. kaltläd)etnö eilt ber
knopenmann mit gezogener Senfe über bie Sptacptfelber unb
hält reid)c ©rntc. älfitlionen SDtenfpenteben finb tiernid)tet,
namcntofeS Ungtüct auf ber gangen SBelt. SDtit ber SluSbepnuug
beS kriegSfpaitplapeS roäpft aber bie gapl ber kriegS-
gefangeneu unb wirb babttrd) and) ber ktiegSgefaitgenen-
poftberfepr, beit bie fpweig. Softbermattung gu
beforgen hat, in grojjem SOÎafse gefteigert. So nimmt ber
Serfepr gmifd)en Scittfd)lanb unb granfretd), Defterreip unb
Italien ftarf git. Seit DJHtte Gfobembcr hat aber aup ber
Serfepr Seutfdjlanb-gtalien fchr ftarf gugettummen unb mirb
uod) mehr gunel)incn, fobatb bie (Gefangenen alle untergebrad)t
finb, unb ihnen (Gelegenheit gum Schreiben geboten mirb.
Unb nun ber geftberfepr im allgemeinen. Sei ber kriegS-
gefangeuenpoft fongentriert fid) ber 2öeiptiad)tS= unb SfcujaprS-
berfepr nipt mic bei ber gibifpoft auf einige Sage furg üor
ben gefttagen, foubern früh ÏP fept er ein. Schott Stnfang
Stooember treffen bie erften SBeipnaptSfarten ein uttb bauert
biefer Serfepr an bis in ben gebruar hinein. Stuf fo lauge
geit berteilt mad)t fich eine SerfeprSgunapme natürlich niept
fo ftarf fühlbar. SBie befannt bürfen bie (Gefangenen monatlich
nur eine befdjränfte Singahl Sriefe unb karten fd)reiben, bagtt
mirb ihnen aber auf bie gefttage pin geftattet, entfprechenbe
karten abgufdjicfen, bie nebft bem Silber- ober fonftigen
Slufbrud nur baS Saturn unb bie Unterfdjrift ber Slbfenber
enthalten bürfen. SSenit mir bon einem Sefannten, mohne
er in ber gleiten, ober in einer anbern, napeliegenben Stabt,
eine fotd)e SBeipnaptS- ober SSeujaprSfarte erhalten, macht
baS auf uns gemöhntid) feinen gar großen ©ittbritcf. SBaS für
(Gefüple mirb es aber ermeefen, menn auf bie fÇefttage eine fo
einfache karte eintrifft, bom Sater, bom Sohn ober Sraittigam,
ber feit SWonaten, bietleicpt feit Sahren taufeube bon Steilen
bon feinen Sieben weg ift? SBetd)e frohe Sotfd)aft bringt
ihnen eine folche karte, mit bem fpmudlofen Slufbrud: grope
SBeipnapten! SaS ift ein ©reigniS im gamilienfreiS. SBie
biet größer ift aber bie greube, menn gar ein Srief eintrifft,
ein Srief, auf ben man bietleicht feit Stonateu martet. Stellen
mir uns bor, in einem Sergbörfpen, fei eS in ber ?ßfal§ ober
in Sommern, wopne eine junge grau mit einer Spar fleiner
kinber, ber Sater ftept im gelb, ob im Dften ober SBeften
weif) bie SJhttter nid)t, fie weifj aber, bafj blutige Schlachten
gefpfagen werben. Seit SJtonaten pat fie feine Sîadjripten
bon ipttt, er fann franf fein, bielleicpt bermunbet, bielleicpt
ift er in (Gefaugenfpaft geraten, bielleicpt ift er nein!
an baS Scplimmfte barf fie gar nipt benfen. kann fiep unfere
SorfteKungSfraft ein richtiges Sitb mapen bon bem uner-

gepnberS Son Ouipotte-Silber erfepeinen uns als knuft-
werfe bemerfenSmert, bie einen ftarfen Sntelleft, bie kraft beS

©infüptenS in frembe (Gebanfenmett unb eine reiepe Spantafie
: betraten. Sie finb opue $weifel aup ber SluSbrnd eines kraft-

gefüpls, baS fiep nacp großen Slufgaben fepnt. §offen mir, bafj
biefc Slufgaben bem künftler balb gu teil werben mögen. §. S.

mefjlipen Scpmerg berer, bie gu .fpaufe auf 9îad)ripten warten
unb poffen? SBelpe Qualen für ein SJtittterperg SBcnn fid)
am peitigen Slbenb bie kinber für einen Slugeubtid am Sipter-
glang beS ©priftbäutnpenS erfreuen, ftept bie SDÎutter mit
tränenfeuchten Slugett bet ipnen, fie fann fid) amp peute nipt
freuen, ipre (Gebanfen finb bei iprem fernen (Gatten. Slud)
bie kinber miffeit, maS für ein Spmerg bie SÜlutter brüdt.
@ang leife, befangen fingen fie: 0 bu fröplipe, 0 bu felige,
gnabenbringenbe SBeipuaptSgeit Sa, ein Sopen

i an ber Süre Sft baS baS ©priftfiubtein Sie SWutter öffnet,
; fed)S Slttgenpaare ripten ipren Slid apnungSboll bortpin.

@S ift ber Softbote, ber ipt einen Srief übergibt. 9îur einen
Slid wirft fie auf bie Slbreffe, fie erfennt bie fpanbfprift,
ber Srief fomtnt bon iprem @atten. SBelpe ©rföfung, er lebt!
©in Splupgen löft fip aus iprer Sruft, Sränen ber jfreitbe
ftürgen aus ipren Slugen. Sie kinber berftepen biefe Sränen,

' fie aber jubeln: „Ser Sater, ber Sater, er lebt, er fommt
mieber gu unS gurüd! " Ser Sann ift gelöft, frei unb laut
ertönen nun bie SöeipuaptSlieber. — Sraitfjen fpneit eS, auf
gfitr unb SBeg liegt pop ber Spnec unb erfpmert baS (Gepcn,
aber unentwegt eilt ber ipoftbote weiter bis fpät in bie Stapt,
bon SBeiler gît SBeilcr, bon §auS gu §auS, biel ffreube bringt
er in ntand)e ffamilie, aber in anbere aitcp Spmerg. ©r ber-
langfamt feinen Spritt; jept ftept er bor einem einfamen
ÖäitSpeu, aus bem ein QeÜämppen burd) ein genfterpen
fd)Wad)e Siptftraplcn in bie fpmarge 9îad)t wirft. 3m Stüb-
d)eit fipt ein SDfüttcrlein mit gefalteten fjänben, fie betet für

1 ipre bret Söpne, bie im gelbe ftepen. Slud) fte erwartet Glad)-
rid)ten bon iptten. Ser Softbote übergibt ipr einen Srief.
DJÎit gitternber §anb nimmt fie ipit entgegen. SBaS bringt er
ipr für 3Sad)rid)ten Stuf ber Slbrefsfei'te ift mit Sfeiftift ein
kreug unb barunter ber Sermerf «lettre trouvée sur un
Allemand tué » angebradp. SaS kreug unb ber Sermerl
finb ipr unberftänblip, aber bie ôanbfcprift, welpe bie Slbreffe
gefpricbcn pat, fennt fie, ber Srief ift bon iprem Süngften,
iprem Sorgetdinb. SaS weife Slntlip flärt fip auf, wie ift
fie fo glüdltp, enblid) nad) fo langer ^eit wieber einmal ein
SebenSgeidjeu bon iprn gu erpalten, ©in SebenSgeid)en : Sie
lieft : „Siebe teure SDÎutter" Soeben erpalten wir Sefepl,
uns gum_Sturmangriff borgubereiten, in einer Stunbe müffen
wir bereit fein, ScpwereS -ftept uns bebor. Sa bie Hoffnung
nipt grop ift, bafj ip wieberfepre, fo la| mip Slbfpieb nepmen.
Sir, meine pergenSgitte, liebe SJiutter banfe ip bon gangem
Sergen für all' bas Siebe unb (Gute, baS bit mir erwiefen paft.
Sollte id) bop nop SBir müffen antreten, (Gritfse mir
attd) §attS unb Spriftopp. Unb bip liebe ÜJlutter füpt innigft
bein Sofepp." Sept berftept bie SJiutter baS auf bem Srief
angebrad)te krettg. Sebor aber ber Spmerg über ben fpweren
Sertuft auSbript, giept bor iprem geiftigen Sluge bie
borüber, )oo fie ipren Süngften gepegt unb gepflegt pat, bie

$eit, wo er bon fpwerer kranfpeit genefen, wo er als toller
Sange ipr .ftilleS £>eim mit fropem ©efang belebte. Sept fann
fie niemepr in bie lieben Singen fpauen, nie mepr fein blonbeS
Sodenpaar ftreipetn. @r ift tot, weit weg bon ipr in fremben
Sanben liegt er begraben. Slübe finft ber köpf auf ben Srief
unb Sränen beS Sd)tnergeS befeupten ipn. So werben burp
bie kriegsgefangenenpoft bie gäben pin unb per gefponneti
unb bringen biet greitbe aber attd) Seib in taufenbe unb
aber taufenbe bon gamitien. — gm Dffentranfit über grattf-
reid), (Grofjbrttanien unb Stalieit treffen in Sern korrefpon-
beugen ein aitS allen Sänbern beS ©rbbatleS, fo aus Slfrifa,
Sluftralien, Slfien, Gîorb- unb Sübamerifa. Ser kartenfplu^
Sonbon bringt bie Gfapriptenpoft aus (Grofjbritanien unb
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Wohl aber atmen seine Bilder Stimmung und zwar getreu
den Jntensionen des Dichters die weltfremde Abenteuerstim-
mung mit jener Beimischung von Lächerlichkeit, wie sie Dumm-
heit und irregeleiteter Idealismus erwecken. Dies erreickit er
durch geschickte Gruppierung, kräftige Silhouette und ange-
messenen Landschaftshintergrund.

Festverkehr
bei der krieg5gefarMnenpost in Zern.

(Von K. Haußener, Leiter der Kriegsgefangeuenpost.)

„Die Pvst ist das Band für alle Geschäfte,
Alle Handelsunternehmnngen,
Die Abwesenden werden durch sie zu Anwesenden,
Sie ist der Trost des Lebens."

Die Post der Trost des Lebens! Allein durch sie ist es
noch möglich, alle die Verkehrsfäden der miteinander im Kainpfe
liegenden Völker intakt zu erhalten. Rings um uns tobt das
gräßlichste Völkerriugen, das die Weltgeschichte kennt. Zum
vierten Mal zog in Europa unter Kanonendonner Weihnachten
ills Land. Vergebens riefen ain Heiligeuabend die Glocken in
die Welt hinaus: Friede auf Erden! Noch wird dieser Ruf
nicht überall gehört, immer weitere Ausdehnung nimmt der
Krieg, und das Morden schreitet weiter. Kaltlächelnd eilt der
Knochenmann mit gezogener Sense über die Schlachtfelder und
hält reiche Ernte. Millionen Menschenleben sind vernichtet,
namenloses Unglück auf der ganzen Welt. Mit der Ausdehnung
des Kriegsschauplatzes wächst aber die Zahl der Kriegs-
gefangenen und wird dadurch auch der Kriegsgefangenen-
postverkehr, den die schweiz. PostVerwaltung zu
besorgen hat, in großem Maße gesteigert. So nimmt der
Verkehr zwischen Deutschland und Frankreich, Oesterreich und
Italien stark zu. Seit Mitte November hat aber auch der
Verkehr Deutschland-Italien sehr stark zugenommen und wird
noch mehr zunehmen, sobald die Gefangenen alle untergebracht
sind, und ihnen Gelegenheit zum Schreiben geboten wird.
Und nun der Festverkehr im allgemeinen. Bei der Kriegs-
gefangeuenpost konzentriert sich der Weihnachts- und Neujahrs-
Verkehr nicht ivie bei der Zivilpost auf einige Tage kurz vor
den Festtagen, sondern früh schon setzt er ein. Schon Anfang
November treffen die ersten Weihnachtskarten ein und dauert
dieser Verkehr an bis in den Februar hinein. Ans so lange
Zeit verteilt macht sich eine Verkehrszunahme natürlich nicht
so stark fühlbar. Wie bekannt dürfen die Gefangenen monatlich
nur eine beschränkte Anzahl Briefe und Karten schreiben, dazu
wird ihnen aber auf die Festtage hin gestattet, entsprechende
Karten abzuschicken, die nebst dem Bilder- oder sonstigen
Aufdruck nur das Datum und die Unterschrift der Absender
enthalten dürfen. Wenn wir von einem Bekannten, wohne
er in der gleichen, oder in einer andern, naheliegenden Stadt,
eine solche Weihnachts- oder Neujahrskarte erhalten, macht
das auf uns gewöhnlich keinen gar großen Eindruck. Was für
Gefühle wird es aber erwecken, wenn ans die Festtage eine so

einfache Karte eintrifft, vom Vater, vom Sohn oder Bräutigam,
der seit Monaten, vielleicht seit Jahren taufende von Meilen
von seinen Lieben weg ist? Welche frohe Botschaft bringt
ihnen eine solche Karte, mit dem schmucklosen Aufdruck: Frohe
Weihnachten! Das ist ein Ereignis im Familienkreis. Wie
viel größer ist aber die Freude, wenn gar ein Brief eintrifft,
ein Brief, ans den man vielleicht seit Monaten wartet. Stellen
wir uns vor, in einem Bergdörfchen, sei es in der Pfalz oder
in Pommern, wohne eine junge Frau mit einer Schar kleiner
Kinder, der Vater steht im Feld, ob im Osten oder Westen
weiß die Mutter nicht, sie iveiß aber, daß blutige Schlachten
geschlagen werden. Seit Monaten hat sie keine Nachrichten
von ihm, er kann krank sein, vielleicht verwundet, vielleicht
ist er in Gefangenschaft geraten, vielleicht ist er nein!
an das Schlimmste darf sie gar nicht denken. Kann sich unsere
Vorstellungskraft ein richtiges Bild machen von dem uner-

Zehnders Don Quichotte-Bilder erscheinen uns als Kunst-
werke bemerkenswert, die einen starken Intellekt, die Kraft des
Einfühlens in fremde Gedankenwelt und eine reiche Phantasie
verraten. Sie sind ohne Zweifel auch der Ausdruck eines Kraft-
gesühls, das sich nach großen Aufgaben sehnt. Hoffen wir, daß
diese Aufgaben dem Künstler bald zu teil werden mögen. H. B.

«»» »»»

meßlichen Schmerz derer, die zu Hause auf Nachrichten warten
und hoffen? Welche Qualen für ein Mutterherz! Wenn sich

am heiligen Abend die Kinder für einen Augenblick am Lichter-
glänz des Christbäumchens erfreuen, steht die Mutter mit
tränenfeuchten Augen bei ihnen, sie kann sich auch heute nicht
freuen, ihre Gedanken sind bei ihrem fernen Gatten. Auch
die Kinder wissen, was für ein Schmerz die Mutter drückt.
Ganz leise, befangen singen sie: O du fröhliche, o du selige,
gnadenbringende Weihnachtszeit Da, ein Pochen

> an der Türe! Ist das das Christkiudlein? Die Mutter öffnet,
sechs Augenpaare richten ihren Blick ahnungsvoll dorthin.
Es ist der Postbote, der ihr einen Brief übergibt. Nur einen
Blick wirft sie auf die Adresse, sie erkennt die Handschrist,
der Brief kommt von ihrem Gatten. Welche Erlösung, er lebt!
Ein Schluchzen löst sich aus ihrer Brust, Tränen der Freude
stürzen aus ihren Augen. Die Kinder verstehen diese Tränen,

' sie aber jubeln: „Der Vater, der Vater, er lebt, er kommt
wieder zu uns zurück!" Der Bann ist gelöst, frei und laut
ertönen nun die Weihnachtslieder. — Draußen schneit es, auf
Flur und Weg liegt hoch der Schnee und erschwert das Gehen,
aber unentwegt eilt der Postbote weiter bis spät in die Nacht,
von Weiler zn Weiler, von Haus zu Haus, viel Freude bringt
er in manche Familie, aber in andere auch Schmerz. Er ver-
langsamt seinen Schritt; jetzt steht er vor einem einsamen
Häuschen, aus dem ein Oellämpchen durch ein Fensterchen
schwache Lichtstrahlen in die schwarze Nacht wirst. Im Stüb-
chen sitzt ein Mütterlein mit gefalteten Händen, sie betet für

> ihre drei Söhne, die im Felde stehen. Auch sie erwartet Nach-
richten von ihnen. Der Postbote übergibt ihr einen Brief.
Mit zitternder Hand nimmt sie ihn entgegen. Was bringt er
ihr für Nachrichten? Auf der Adreßseite ist mit Bleistift ein
Kreuz und darunter der Vermerk «lettre trouvée sur un
^Ilemanct tue» angebracht. Das Kreuz und der Vermerk
sind ihr unverständlich, aber die Handschrift, welche die Adresse
geschrieben hat, kennt sie, der Brief ist von ihrem Jüngsten,
ihrem Sorgenkind. Das welke Antlitz klärt sich ans, wie ist
sie so glücklich, endlich nach so langer Zeit wieder einmal ein
Lebenszeichen von ihm zu erhalten. Ein Lebenszeichen: Sie
liest : „Liebe teure Mutter" Soeben erhalten wir Befehl,
uns zum Sturmangriff vorzubereiten, in einer Stunde müssen
wir bereit sein, Schweres ffteht uns bevor. Da die Hoffnung
nicht groß ist, daß ich wiederkehre, so laß mich Abschied nehmen.
Dir, meine herzensgute, liebe Mutter danke ich von ganzem
Herzen für all' das Liebe und Gute, das du mir erwiesen hast.
Sollte ich doch noch Wir müssen antreten, Grüße mir
auch Hans und Christoph. Und dich liebe Mutter küßt innigst
dein Joseph." Jetzt versteht die Mutter das auf dem Brief
angebrachte Kreuz. Bevor aber der Schmerz über den schweren
Verlust ausbricht, zieht vor ihrem geistigen Auge die Zeit
vorüber, wo sie ihren Jüngsten gehegt und gepflegt hat, die

Zeit, wo er von schwerer Krankheit genesen, wo er als toller
Junge ihr,.stilles Heim mit frohem Gesang belebte. Jetzt kann
sie niemehr in die lieben Augen schauen, nie mehr sein blondes
Lockenhaar streicheln. Er ist tot, weit weg von ihr in fremden
Landen liegt er begraben. Müde sinkt der Kopf auf den Brief
und Tränen des Schmerzes befeuchten ihn. So werden durch
die Kriegsgefangeuenpost die Fäden hin und her gesponnen
und bringen viel Freude aber auch Leid in taufende und
aber taufende von Familien. — Im Offentransit über Frank-
reich, Großbritanien und Italien treffen in Bern Korrespon-
denzen ein aus allen Ländern des Erdballes, so aus Afrika,
Australien, Asien, Nord- und Südamerika. Der Kartenschluß
London bringt die Nachrichtenpost aus Großbritanien und
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üluftralien für bie gefangenett Stilen unb Stuftraiter in ber

Dürfei unb ferner bie Srieffcpaften ber gefangeneu Surfen
in Snbien unb auf ber Snfei ©ppern. (Srit. Sefipung int
SRittcH. SJlecr.) Sie SIbreffen biefer Korrefpoubengen finb alle
mit arabifdpen Sd)riftgcid)cn gefcpricben unb tragen ittlfateU
uifdfer Scprift nur ben Senner! «via Konstantinopel». Sßeld)

Das Bureau der Krieâsaefaiiaenenpost in der turnpalie des städtischen
6pmnasiums in Bern.

mciten äßeg müffen uidjt biefc Sennbuugen mad)tm, um an
Seftimmung gu gelangen! Sou S umbat) aus burcpfreugen fie
auf englifdjcu Stiffen bett arabifcpen SJteerbufen, gießen burd)
ben ©otf bon Siben in baS rote Hieer unb fd)lüpfen burd) ben

Suegfanal in baS SDÎittellânbifcpe ÜDteer. Statt nun Don ber

Snfel ©ppertt aus ben turnen 2öeg burd) baS Slegätfcpe ÜKeer

ciitgufcplagen um nad) Konftautinopel gu gelangen, miiffen fie
baS gange ÜDtittell. SJieer bis ©ibraltar burd)freugen unb meiter
burcp ben atlantifcpen Cgean ber engt, ^üfte gu ftenern. Son
bort gept'S nad) Sonbon über ißaris nad) Sent unb bon pier
über 2Bien, Subapeft, Sofia nad) Konftantinopel. ©inen eben»

fo meiten Söeg müffen attd) bie Senbnngen mad)ett bon ben

befangenen in Sapan, boa (portug. Kolonie in Sabien) unb
Sourengo ükarqiteS (Seiagoa=Sai, SIfrifa). — DJiittc Cd tober

finb bie erften Srieffrfjaften ber itt Sangfof (Siam) feftgepal»
tenen beutfcpen unb öfterreicpifcpen StaatSangepörigen in Sern
eingetroffen. Siefe Korrefponbengen tragen aüe nebft bem

ißo'ftftempetabbrud „Sangfof" ttod) meitere fepr augenfällige
Stempelabbrüde in blau unb rot mie : Contrôle postal mili-
taire — Contrôlé —, Camp for families of prisoners of
War — Bangkok Siam — unb nod) anbete. ©S ift leicpt
begreiflich, baff bei ben SRiüionen bon Kriegsgefangenen»
forrefponbengen, bie über Sern taufen, niept alle Slbreffen
benttid) unb bollftänbig gefcprieben finb. Srieffcpaften, auf
betten nur bas UnterfunftSlofal, bie Sarade, niept a6er ber
SeftimmungSort borgemerft finb, gepen nod) tägtid) ein. Die
Seamten miffen aber aus ber grafts, nad) melcpem Sager fie

gu leiten finb, unb menu g. S, ein Srief ans Statten eintrifft,

ber als SeftimmungSort bie §luffd)rift trägt «ospedale Buoni
Fratelli e Sorelle Austria» mirb er in ben Sriefbuttb für Sing
aufgenommen, ba bort eitt Spital „gu ben barmpergigen
Srttber" ift. Qutereffant ift eS aber gu fepen, mie bie Seftim»
tuungSorte fepr oft berftümmelt gefd)rieben merben. Dabon
nur einige Scifpicle: „DenSbican" fiatt ^tuicfatt, „Sltfengro»

borb" ftatt ?llten=@rabom, „Sirugebrug"
ftatt äöürgbttrg, „Sainelagaire" ftatt
Senitelager, „Salle Sébèle" ftatt Saig»
tuebel, „gelöamd)ibt" ftatt geltpatn ülfibb»
tcfej), „Slajegironbc" ftatt Stapc ©iroubc,
„Sigier £>rolt" ftatt SégierS Hérault,
„Debille ©afin" ftatt Sillegnficn, „Rabies
Sine", ftatt Quitters Sienne, „Sorclo"
ftatt Sorbeauj ufm.

Stile biefe Srieffdfaftcn, alfo fold;e, auf
bcnen nur baS UnterfunftSlofal angegeben,
ober ber SeftimmungSort arg berftümmelt
gefd)ricben ift, aber and) folcEje, bereu
Slbreffcn in cprllifcper ober arabifd)cr
Sd)rift gefd)riebcn finb, merben fepr forg»
fältig gefieptet, unb eS ift faft immer tnüg»
iid), fie rieptig meiterguteiten. Das ißer»
fonal, baS fid) mit ber Umleitung unb
Serarbeitung ber KriegSgcfangenenpuft
(Hadpcidjtcnpoft) gu befaffert pat, ift fidj
aber aud) bemufft, meld) pepre ißflidjt c§

gu erfüllen pat. ©S meife mie püben unb
brüben mit grofeer Sepnfitd)t auf Hacp»
riepteu gemartet mirb. Unb baS ift ipnt
auep immer ein Stnfporn, mit niept er-

tapinenbem ©ifer rafcp unb genau gu arbeiten. SBenn
and) mitunter infolge einer ©rengfperre bann punberte
bon Sriefbeutetn, mit SDtitttonen bon Sricffdjaften mit»
einanber eintreffen, fepredt eS niept gurüd, fonbern ar=
beitet mit ganger Kraft, um eine rafepe Söeiterleitung gu er»
möglichen. Sei fottper Dienftauffaffung beS ißerfonatS ift eS
aber auep immer möglidp, innert 24 Stunben bie gefamte Hacp»
ridjtenpoft, bon unb an ©efaugene, mag fie nod) fo grofj fein,
bis auf ben lepten Srief meiterguteiten. So mar eS auep über
bie gefttage. derben aber niept alle, bie auf Had)ricpten
parren, befriebigt morben fein, boep mögen fie niept bergagen,
uoep fpinut bie KriegSgefangencnpoft in Sern bie SerfeprSfäben
meiter rtnb mirb gemife and) für fie nod) etmaS eintreffen.
8m SOtonat Degember 1917 mürben am berfeprS»
reiepften ïage ungefäpr 1,5 00,000 Srieffepaften in
©mpfang genommen unb umgeleitet. — ®er burd) bie fcprnei»
gerifdpe ißoftbermaltuug bon KriegSbegiun bis ©nbe 1917
bermittclte ©efamtberfepr an Kriegsgefangene unb bon
fotd)en beläuft fid) in runben .ßap^tt auf annäpernb

345 Millionen Sriefpoftfenbnngen (9îad)ricptenpoft)

3iPirciiberger Sagen.
rfufgeaeiepnet oon Sans bulliger,

foifdjij TUiefter.

Sor 3apren mar einmal in 3mifcpbergen an einem

imstag ber plöplitp erfranft. ©r patte oerfpro»
n, am Sonntag nad) bem Sebemie pinanf3ufommen,
: bort ben Sttpfegen U< fpretpen. Dies mar ipm nun
möglid).

„ ißädcpen bis 1 fg.

„ ißafete bis 5 fg.

„ ißoftanmeifungen im Setrag bon

„ g^aafen, unb gubem mürben im Serfepr

gmiitpeu granfreid) unb Deutfcptanb ungefäpr 10,000 3Bcrt=
Briefe bermittelt.

' '

Dauert pörte ein Sltann, ber in ber Sinte bes Scotti
©iouanni im alten Stocfalperpaus unter Srpmugglern fap,
biefc burcp allerlei grobe Späffe unö gottlofe Oiebensarteii
unterhielt unb fiep oon ipnen für feine fträflitpen Stproänfe
3U effen unb au trinfen 3aplen liefe.

„2Bas gilt's!" rief er, inöem er fein oom Siemontefer
erpifetes ®efi<pt erpob unb mit ber $auft auf ben Difcp
fdflug, bafe bie ©läfer flirrten — „mas gilt's, id) palte
morgen bie Sennen ba broben 31t Harren! 3d) fpredfe ipnen
ben Damtarn uor, als ob icp erft geftern bie SBeipen
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Australien für die gefangenen Briten und Australier in der

Türkei und ferner die Briefschaften der gefangenen Türken
in Indien und auf der Insel Cypern. (Brit. Besitzung im
Mittel!. Meer.) Die Adressen dieser Korrespondenzen sind alle
mit arabischen Schriftzeichen geschrieben und tragen inIlatei-
nischer Schrift nur den Vermerk «via Konstantinopel». Welch

va; llureau der Uiicgsgetangenenposl in der Lurnhalle des städtischen
6xm»asiums in kern.

weiten Weg müssen nicht diese Senndungen machen, um an
Bestimmung zu gelangen! Von Bombay aus durchkreuzen sie

auf englischen Schiffen den arabischen Meerbusen, ziehen durch
den Golf von Aden in das rote Meer und schlüpfen durch den

Suezkanal in das Mittelländische Meer. Statt nun bon der

Insel Cypern aus den kurzen Weg durch das Aegäische Meer
einzuschlagen um nach Konstantinopel zu gelangen, müssen sie

das ganze Mittel!. Meer bis Gibraltar durchkreuzen und weiter
durch den atlantischen Ozean der engl. Küste zu steuern. Von
dort geht's nach London über Paris nach Bern und bon hier
über Wien, Budapest, Sofia nach Konstantinopel. Einen eben-

so weiten Weg müssen auch die Sendungen machen bon den

Gefangenen in Japan, Goa (pvrtug. Kolonie in Indien) und
Lourenzo Marques (Delagoa-Bai, Afrika). — Mitte Oktober
sind die ersten Briefschaften der in Bangkok (Siam) festgehal-
tenen deutschen und österreichischen Staatsangehörigen in Bern
eingetroffen. Diese Korrespondenzen tragen alle nebst dem

Poststempelabdruck „Bangkok" noch weitere sehr augenfällige
Stempelabdrücke in blau und rot wie: Lontrole postal mill-
taire — Lontrole —, Lamp tor families ot prisoners ot
>Var — Lan^llok Liarn — und noch andere. Es ist leicht
begreiflich, daß bei den Millionen von Kriegsgefangenen-
korrespondenzen, die über Bern laufen, nicht alle Adressen
deutlich und vollständig geschrieben sind. Briefschaften, auf
denen nur das Unterkunftslokal, die Baracke, nicht aber der
Bestimmungsort vorgemerkt sind, gehen noch täglich ein. Die
Beamten wissen aber aus der Praxis, nach welchem Lager sie

zu leiten sind, und wenn z. B. ein Brief aus Italien eintrifft,

der als Bestimmungsort die Aufschrift trägt «ospeclale Lucuii
lliatelli e Zorelle Austria» wird er in den Briefbund für Linz
aufgenommen, da dort ein Spital „zu den barmherzigen
Brüder" ist. Interessant ist es aber zu sehen, wie die Bestim-
mungsorte sehr oft verstümmelt geschrieben werden. Davon
nur einige Beispiele: „Densvican" statt Zwickan, „Alsengro-

bord" statt Alten-Grabow, „Virugebrug"
statt Würzburg, „Sainelagaire" statt
Senuelagcr, „Salle Vêdèle" statt Salz-
wedel, „Feldamchidt" statt Feltham Midd-
lesex, „Blajegirvnde" statt Blaye Gironde,
„Bizier Hrolt" statt Bêziers Hérault,
„Deville Gusin" statt Villegusien, „Fadirs
Vine", statt Poitiers Vienne, „Borclo"
statt Bordeaux usw.

Alle diese Briefschaften, also solche, auf
denen nur das Unterkunftslvkal angegeben,
oder der Bestimmungsort arg verstümmelt
geschrieben ist, aber auch solche, deren
Adressen in cyrllischer oder arabischer
Schrift geschrieben sind, werden sehr sorg-
fältig gesichtet, und es ist fast immer mög-
lich, sie richtig weiterzuleiten. Das Per-
sonal, das sich mit der Umleitung und
Verarbeitung der Kriegsgefaugenenpvst
(Nachrichtcnpost) zu befassen hat, ist sich

aber auch bewußt, welch hehre Pflicht es

zu erfüllen hat. Es weiß wie hüben und
drüben mit großer Sehnsucht auf Nach-
richten gewartet wird. Und das ist ihm
auch immer ein Ansporn, mit nicht er-

lahmendem Eifer rasch und genau zu arbeiten. Wenn
auch mitunter infolge einer Grenzsperre dann Hunderte
von Briefbeuteln, mit Millionen von Briefschaften mit-
einander eintreffen, schreckt es nicht zurück, sondern ar-
beitet mit ganzer Kraft, um eine rasche Weiterleitung zu er-
möglichen. Bei solcher Dienstauffassung des Personals ist es
aber auch immer möglich, innert 24 Stunden die gesamte Nach-
richteupost, von und an Gefangene, mag sie noch so groß sein,
bis auf den letzten Brief weiterzuleiten. So war es auch über
die Festtage. Noch werden aber nicht alle, die auf Nachrichten
harren, befriedigt worden sein, doch mögen sie nicht verzagen,
noch spinnt die Kriegsgefangeuenpost in Bern die Verkehrsfäden
weiter nnd wird gewiß auch für sie noch etwas eintreffen.
Im Monat Dezember 1917 wurden am Verkehrs-
reichsten Tage ungefähr 1,500,000 Briefschaften in
Empfang genommen und umgeleitet. — Der durch die schwei-
zerische Postverwaltuug von Kriegsbeginn bis Ende 1917
vermittelte Gesamtverkehr an Kriegsgefangene und von
solchen beläuft sich in runden Zahlen auf annähernd

345 Millionen Briefpostsendungen (Nachrichteupost)

Zwischderger Tagen.
Aufgezeichnet von Haus Zulliger.

Der falsch? Priester.

Vor Jahren war einmal in Zwischbergen an einem

unstag der Pfarrer plötzlich erkrankt. Er hatte verspro-
n, am Sonntag nach dem Bedemje hinaufzukommen,
: dort den Alpsegen zu sprechen. Dies war ihm nun
möglich.

„ Päckchen bis 1 kg.

„ Pakete bis 5 kg.

„ Postanweisungen im Betrag von

„ Franken, und zudem wurden im Verkehr

zwischen Frankreich und Deutschland ungefähr 10,000 Wert-
briefe vermittelt.

Davon hörte ein Mann, der in der Pinte des Protti
Giovanni im alten Stockalperhaus unter Schmugglern saß,
diese durch allerlei grobe Spässe und gottlose Redensarten
unterhielt und sich von ihnen für seine sträflichen Schwanke
zu essen und zu trinken zahlen ließ.

„Was gilt's!" rief er, indem er sein vom Piemonteser
erhitztes Gesicht erhob und mit der Faust auf den Tisch
schlug, daß die Gläser klirrten — „was gilt's, ich halte
morgen die Sennen da droben zu Narren! Ich spreche ihnen
den Tamtam vor, als ob ich erst gestern die Weihen
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